Hörverstehen        11.Klasse
                                       Musik zum Wohlfühlen                      
Jeder kennt das: Kaum hat man ein Kaufhaus oder eine Boutique betreten, hört man im Hintergrund Musik. Nicht laut, aber laut genug, um in das Unterbewusstsein zu dringen. 
Auch zu Hause ist das nicht viel anders. Viele schalten, wenn sie nach Hause kommen, erst einmal das Radio ein. Ohne Musik haben sie das Gefühl sich nicht entspannen zu können. Und auch wenn alle sich unterhalten, läuft das Radio weiter. Niemand hört hin, und keiner stört sich daran, dass die Musik wie eine Klangwolke über den Gesprächen schwebt. Was für ein Schock, wenn plötzlich jemand das Gerät ausmacht. Die Stille im Raum ist oft überwältigend. Sie macht die Menschen fast verlegen. Und manch einer verstummt mitten im Satz und wagt es nicht, diese Stille mit Worten zu überbrücken. 
Die Idee, Menschen mit Musik zu berieseln, auch wenn sie nicht zuhören, ist nicht neu. Tafelmusik, das heißt Musik, die während des Essens bei vornehmen Gesellschaften gespielt wurde, gab es schon vor hunderten von Jahren. Aber wer heutzutage in Supermärkten einkauft, durch Kaufhäuser spaziert oder ein Restaurant betritt, wird mit sogenannter Wohlfühlmusik empfangen, ob er will oder nicht. Und diese Musik wird nicht nach dem Zufallsprinzip oder nach persönlichen Vorlieben der Geschäftsleitung ausgewählt. Diese funktionelle Musik ist so gestaltet, dass sie möglichst viele Menschen positiv beeinflusst und in eine gute Stimmung versetzt, die zum Konsum verlocken soll. Auf die Gestaltung und Produktion dieser Musik-CDs haben sich einige Firmen spezialisiert und machen damit gutes Geld. 
Damit die Hörer sich wohlfühlen, werden bei der Zusammenstellung von Hintergrundmusik nur einfache Stücke verwendet. Bekannte Melodien schaffen Vertrautheit und beruhigen den Kunden. Gelegentliche Tanzrhythmen wie Walzer, Fox oder leichter Samba hingegen sollen zum Kauf stimulieren. Nie darf die Musik zu laut oder sehr schnell werden. Und kein Stück hat mehr als 70 Schläge pro Minute – ähnlich wie der menschliche Puls. Auch das schafft Wohlbehagen und fördert die Kaufbereitschaft der Kunden, sagen die Hersteller. 
Auch Eugen Tillmann, ein freundlicher Mensch mit Glatze und offenem Hemdkragen, ist ein Anhänger der Wohlfühlidee. Die nüchternen Büros beschallt Tillmann mit Hintergrundmusik. Jeder Arbeitsplatz wird aus kleinen Lautsprecherboxen an der Decke gedämpft mit Musik berieselt. Seine Mitarbeiter können abspielen, was sie gerne hören wollen. „Einer hört sogar Klassik“, erklärt Tilmann, bei dem gerade Cher läuft. Halblaut, aus dem Wohlfühlprogramm eines bekannten Produzenten von Hintergrundmusik. „Das höre ich tagsüber am liebsten“, meint Tillmann. Er möchte nebenbei ein bisschen motiviert werden. Die Musik soll ja nicht stören und ablenken, sondern unbewusst Stimmung und Wohlbefinden verschaffen und die Arbeitsleistung seiner Mitarbeiter steigern. 
Aber fördert Musik im Hintergrund den Umsatz in Geschäften tatsächlich? Musik, die von der Funktion her als Hintergrundmusik konzipiert ist, wird meistens nur unbewusst wahrgenommen. Das zeigen die meisten Untersuchungen der letzten circa 60 bis 70 Jahre. Sie hat keinen Einfluss oder nur schwer zu interpretierende, schwache Effekte auf den Menschen in Supermärkten oder Kaufhäusern. 
Auch zu der Frage der Arbeitsleistung bei Hintergrundmusik gibt es interessante Untersuchungsergebnisse. Bei einer Untersuchung mit Schülern vor einigen Jahren kamen die Wissenschaftler zu einem klaren Ergebnis. Musik stört die Konzentration erheblich und zwar unabhängig von Art und Lautstärke der Musik. Selbst wenn im Hintergrund nur leise ihre Lieblingsmusik lief, erzielten die Schüler – zu ihrer eigenen Überraschung – eindeutig schlechtere Ergebnisse als bei Tests, bei denen im Raum vollständige Ruhe herrschte. 
Damit ist erwiesen, dass das Hören von Musik ablenkt und die Konzentrationsfähigkeit negativ beeinflusst, auch wenn der eigene, subjektive Eindruck vielleicht ein anderer ist. Hintergrundmusik verschlechtert die Arbeitsleistung – egal ob uns der Song gefällt oder nicht. 
Während viele Menschen trotz solcher Erkenntnisse nicht von ihrer Gewohnheit lassen wollen, auch bei der Arbeit Musik zu hören, und viele Firmen ihre Mitarbeiter oder Kunden weiterhin mit Hintergrundmusik beschallen, wächst in der Gesellschaft allgemein das Bedürfnis nach Stille. Stille wird von vielen (und nicht nur von älteren) Menschen heute als seltenes Gut empfunden. 
So wichtig und angenehm Musik für die Psyche des Menschen auch sein mag, Hintergrundmusik wird von vielen Menschen zunehmend als akustische Umweltverschmutzung wahrgenommen und abgelehnt. Das gilt natürlich nicht für Musik, der sich die Menschen willentlich aussetzen. Diese Musik kann motivieren und stimulieren. Sie beruhigt und entspannt oder sorgt für gute Laune und kann tiefe Emotionen auslösen. Kein Wunder also, dass das Hören von Musik zu den beliebtesten Freizeitbeschäftigungen nicht nur bei Jugendlichen gehört. Musik gehört einfach dazu und ist aus unserer Gesellschaft nicht  mehr wegzudenken.



Тест І.  
             Falsch + oder richtig –

1.   Musik im Hintergrund ist heute ein unentbehrlicher Teil des Einkaufens.
2. Die Musik zu Hause  macht die Menschen fast verlegen. 
3. Die Idee, Menschen mit Musik zu berieseln, auch wenn sie nicht zuhören, wurde vor kurzem von den amerikanischen Gelehrten neu entwickelt.  
4. Die Musik in Supermärkten und Restaurants wird   nach persönlichen Vorlieben der Geschäftsleitung ausgewählt. 
5. Auf die Gestaltung und Produktion der Musik-CDs für den Einkaufsprozess haben sich einige Firmen spezialisiert und machen damit gutes Geld. 
6. Nie darf diese Musik zu laut oder sehr schnell werden.
7. Der Bürochef Eugen Tillmann meint, dass die Hintergrundmusik seine Mitarbeiter stört und ablenkt. 
8. Die meisten Untersuchungen der Funktion  der Musik als Hintergrundmusik bestätigen ihren starken Einfluss auf die Menschen in Supermärkten oder Kaufhäusern. 
9. Leise Musik hilft den Schülern sich auf die Aufgaben zu konzentrieren  und bessere Ergebnisse zu erreichen. 
10.  In  der Gesellschaft wächst heutzutage allgemein das Bedürfnis nach der Hintergrundmusik.

Тест 2.  
                   Wählen Sie die richtige Variante
1    Es ist allgemein bekannt, dass Hintergrundmusik zu Hause
A viele Menschen bei der Unterhaltung stört.
B die Gespräche in der Familie verstummen lässt.
C auf viele Menschen entspannend wirkt.
2   Zu Hause
A empfindet man die Musik wie eine Klangwolke, die über den Gesprächen schwebt.
B findet man die Hintergrundmusik oft überwältigend.
C schaltet man alles aus, um die Ruhe zu genießen.
3   Hintergrundmusik in Geschäften
A gab es schon vor einigen Jahrhunderten.
B bringt einigen Musikproduzenten viel Geld.
C beeinflusst den Musikgeschmack der Kunden.
4   Die Hersteller von Hintergrundmusik achten darauf, dass die
A Kunden auf die Stücke auch tanzen können.
B Musik eine entspannende Stimmung schafft.
C Stücke den Pulsschlag der Kunden leicht erhöhen.
5   In der Firmenzentrale von Eugen Tillmann
A können die Mitarbeiter ihre Hintergrundmusik selbst auswählen.
B werden die Mitarbeiter mit klassischer Musik beschallt.
C stellen die Mitarbeiter Musik für Wohlfühl-CDs zusammen.
6  Die meisten Untersuchungen zeigen, dass Hintergrundmusik
A von den Menschen bewusst wahrgenommen wird.
B wenig Einfluss auf das Kaufverhalten der Menschen hat.
C den Umsatz von Supermärkten und Kaufhäusern steigert.
7  Bei einem Versuch mit Schülern konnten die Wissenschaftler feststellen, dass
A der persönliche Eindruck der Schüler mit den Testergebnissen übereinstimmte.
B der Einfluss auf die Leistung der Teilnehmer von der Lautstärke der Musik abhängt.
C die Arbeitsleistung der Teilnehmer ohne jede Hintergrundmusik am besten ist.
8  Immer mehr Menschen in unserer Gesellschaft wollen
A ihre Gewohnheit, neben der Arbeit Musik zu hören, aufgeben.
B nicht mehr gegen ihren Willen mit Musik beschallt werden.
C nur noch psychisch wohltuende Hintergrundmusik hören.
9  In diesem Text wird hauptsächlich
A der positive Einfluss der Musik auf Umsatz und Arbeitsleistung infrage gestellt.
B die Arbeitsleistung von Menschen in unserer modernen Gesellschaft untersucht.
C die Wirkung der Musik auf die menschliche Arbeitsleistung erklärt.
10  Musik als Freizeitbeschäftigung und Hobby
A ist eng mit der Hintergrundmusik verbunden.
B wird von den Erwachsenen nicht akzeptiert. 
C kann motivieren und stimulieren.


Leseverstehen 11. Klasse   
   Text 1. Warum eine Helmpflicht Radlern wenig hilft
Endlich, so scheint es, hat auch der deutsche Verkehrsminister sein Herz für die Fahrradfahrer entdeckt. Genauer gesagt sorgt er sich um deren Sicherheit. Vor allem schwere Kopfverletzungen bereiten ihm Sorgen. Die führen häufig zu langfristigen Schäden und bei durchschnittlich 450 Radfahrern im Jahr sind sie sogar tödlich. Das erklärte der Minister vor Kurzem in Berlin. Viele dieser schweren Unfälle seien vermeidbar, wenn die Radfahrer einen Helm tragen würden. Doch mehr als neunzig Prozent verzichteten auf den Kopfschutz. Wenn sich daran nichts ändere, komme die Helmpflicht, kündigte er an.
Das klingt zunächst vernünftig. Wenn Menschen sich nicht ausreichend schützen, muss man sie dazu zwingen. Beim Sicherheitsgurt war es schließlich nicht anders, den wollten zunächst viele Autofahrer auch nicht freiwillig anlegen. Doch die Situation beim Fahrradhelm ist komplizierter. Eine Helmpflicht wird sicher die Folgen manches schweren Sturzes abmildern - daran gibt es keinen Zweifel. Sie wird auch Menschenleben retten. Aber die Gesamtbilanz eines Helmzwanges könnte trotzdem negativ ausfallen. Denn in der Folge könnte die Radnutzung zurückgehen.
Wenn derzeit nur einer von zehn deutschen Radfahrern einen Helm aufsetzt, was machen dann die neun ohne Schutz, wenn die Pflicht kommt? Einige werden widerwillig zum Helm greifen, einige werden weiter ohne fahren – und ein großer Teil wird womöglich wieder aufs Auto umsteigen.
Wenn aber die Radnutzung sinkt, dann sinken auch die positiven gesundheitlichen Effekte des Radfahrens für die Gesellschaft. Wer täglich radelt, stärkt Herz und Kreislauf und bleibt länger fit. Eine Umfassende Analyse der Folgen der Helmpflicht muss dies berücksichtigen. Hinzu kommt die psychologische Wirkung: Sie lässt Radfahren gefährlicher aussehen, als es tatsächlich ist. In den Niederlanden, der Radfahrnation Nummer eins, denkt niemand ernsthaft über eine Helmpflicht nach. Dort trägt auch kaum jemand einen Helm. Warum auch? Radfahren ist in Holland besonders sicher, weil Autofahrer immer mit Zweirädern rechnen und weil es gut ausgebaute Fahrradwege gibt.
Und da liegt der Kern des Problems: Wie kann man die Sicherheit der Radfahrer verbessern – und welche Rolle spielt dabei der Helm? Schwere Kopfverletzungen sind nur ein Teil des Problems. Viele Unfälle verlaufen ohne gravierende Folgen für Leib und Leben. Meist gibt es nur Prellungen, Schürfwunden oder auch mal einen Knochenbruch. Der Helm schützt nur bei ganz bestimmten Stürzen. Wer schnell im Verkehr unterwegs ist oder sich wagemutig auf dem Mountainbike steile Bergen hinunterstürzt, der sollte unbedingt einen Helm tragen. Doch wer gemütlich mit 15 km/h auf dem Fahrrad zum Bäcker rollt, der braucht den Kopfschutz nicht zwingend. Zumindest, solange es sichere Radwege und aufmerksame Autofahrer gibt.
Vor allem bei der Infrastruktur besteht gewaltiger Nachholbedarf. Ein kaum ein Meter breiter Streifen auf dem Fußweg reicht nicht aus, wenn immer mehr Menschen aufs Rad steigen, wie es in den vergangenen Jahren geschehen ist. Viele der Konflikte zwischen Radfahrern, Fußgängern und Autofahrern gehen letztlich auf schlecht ausgebaute Radwege zurück. In den Städten und Gemeinden, aber auch im Bundesverkehrsministerium hat man den Fahrrad-Boom schlicht verschlafen. Ein Problem, um das sich der Verkehrsminister ebenso kümmern könnte, sind die folgenschweren Unfälle an Kreuzungen mit Lastwagen, die rechts abbiegen wollen. Sie enden für den Radfahrer, der neben dem Lastwagen fährt und eigentlich Vorfahrt hat, häufig im Krankenhaus. Der Radfahrerverein ADFC fordert daher Warnsysteme für Lkw, die automatisch Alarm schlagen, wenn neben dem Fahrzeug ein Radfahrer unterwegs ist.
Mehr Sicherheit für Radfahrer würde laut ADFC auch eine konsequente Geschwindigkeitsbegrenzung in Städten bringen. Denn die Folgen einer Kollision mit einem Auto sind umso schwerwiegender, je schneller das Auto unterwegs ist. Dabei müssen Autos nicht einmal zum langsam Fahren gezwungen werden. Würden Nebenstraßen zu Fahrradstraßen ausgebaut, könnten Autos auf der parallel verlaufenden Hauptstraße weiter mit 50 km/h unterwegs sein. Doch überall dort, wo Pkw und Radler gemeinsam unterwegs sind, sollte Tempo 30 gelten. Auch die Radfahrer sind in der Pflicht, wenn es um ihre Sicherheit geht. Der Kopfschutz hilft nur wenig, solange in Städten wie Berlin jedes dritte Rad ohne Licht im Dunkeln unterwegs ist und damit die Unfallgefahr steigt.
Und: Wer eine Helmpflicht für Radler fordert, müsste diese eigentlich konsequenterweise auch für Fußgänger verlangen. Denn auf Deutschlands Straßen kommen in der Regel mehr Fußgänger als Radfahrer ums Leben. Bei einem Unfall ist ihr Kopf genauso wenig geschützt. Der Helm ist also nur ein kleiner Mosaikstein im Gesamtkonzept für sicheres Radfahren. Das vielleicht überzeugendste Argument gegen den Zwang zum Kopfschutz aber lautet: Die Helmpflicht ist typisch für Länder, in denen das Fahrradfahren noch keine große Rolle spielt. In Australien ist der Helm obligatorisch, in vielen US-Bundesstaaten zumindest für Kinder und Jugendliche. Dort schwingen sich jedoch auch deutlich weniger Menschen auf den Drahtesel als in Holland, Dänemark und Deutschland.


Aufgabe 1. Warum eine Helmpflicht Radlern wenig hilft
Kreuzen Sie die richtige Lösung an.
1.  Der Minister ist der Meinung, dass durch die Helmpflicht
A viele Unfälle mit dem Fahrrad verhindert werden könnten.
B neunzig Prozent der Radfahrer vor Unfällen geschützt wären.
C weniger Radfahrer an den Folgen eines Unfalls sterben würden.

2. Die Helmpflicht könnte dazu führen, dass
A die Anzahl der Fahrradunfälle zurückgeht.
B weniger Menschen Rad fahren.
C die Gefahr von Verletzungen steigt. 

3.  Der Autor vertritt die Meinung, dass
A Radfahren nicht so gefährlich ist, wie es scheint.
B Radfahrer nicht so gesund leben wie angenommen.
C Autofahrer viel aufmerksamer sind, als wir vermuten.

4. Ein Helm schützt den Fahrer bei
A riskanter Fahrweise in der Stadt und im Gelände.
B allen Arten von Stürzen mit dem Fahrrad.
C Prellungen, Schürfwunden und Knochenbrüchen.

5. Viele schwere Unfälle mit Lastwagen könnten verhindert werden, wenn
A die Radfahrer die Vorfahrt der Lastwagen beachten würden.
B die gefährlichen Kreuzungen besser ausgebaut wären.
C die Lastwagen ein modernes Alarmsystem hätten.

6. Nach Meinung des Radfahrvereins ADFC wäre es wichtig,
A auch für Fahrräder eine Geschwindigkeitsbegrenzung festzulegen.
B geeignete Nebenstraßen als Fahrradstraßen auszubauen.
C in allen Städten Tempo 30 für Autos und Fahrräder einzuführen.

7.  Der Autor möchte zeigen, dass die Helmpflicht für Radfahrer
A die Verkehrssicherheit in den Städten erhöht.
B bei Unfällen den Radfahrer zuverlässig schützt.
C wahrscheinlich mehr Nachteile als Vorteile hat.




Text 2.  Spargelzeit 
Spargel war bereits bei den alten Römern und Griechen bekannt. Sie schätzten ihn als Heilpflanze und als Gemüse. Als die Römer sich auf ihren Eroberungszügen in Germanien aufhielten, mochten sie auf ihren geliebten Spargel nicht verzichten. Im milden Klima von Rhein, Main und Donau ließ sich Spargel gut anbauen.  In Rom war er so gefragt, dass der Spargel dort zu Höchstpreisen gehandelt wurde. 
So verdanken es die Germanen den Römern, dass auch sie in den Genuss dieses delikaten Gemüses kamen. Mit dem Rückzug der Römer verschwand auch der Spargel vom Speisenplan. Die kriegerischen Germanen hatten für den feinen Spargel nicht  viel übrig. Eine kalorienreiche Nahrung war Spargel nämlich nie.
Erst im Mittelalter entdeckten Mönche die Qualität des Spargels wieder neu. Er galt als wertvolle Heilpflanze, und sie bauten ihn deshalb in ihren Klostergärten an. Als etwas Besonderes unter den Gemüsesorten wurde er im 16. Jahrhundert in adligen Kreisen aufgetischt. Bis ins 18. Jahrhundert hinein galt er schlicht als ein Luxusgemüse und war deshalb nicht für jedermann erschwinglich. 
Die Situation veränderte sich mit den verbesserten landwirtschaftlichen Methoden, die ertragreichere Ernten brachten. 
Die Erfindung der Konservendose und moderne Verkehrsmittel sorgten für seine weitere Verbreitung. Durch die Vermarktung als Konserve lohnte sich endlich der großflächige Feldanbau. Durch den Transport per Eisenbahn verkürzten sich die Lieferzeiten. Frischen Spargel gab es nun in großen Mengen auf den Märkten zu kaufen. 
Heutzutage finden wir Spargel auf jedem Gemüsestand, in Supermärkten und in Discountern. Ein Billiggemüse ist er jedoch nie geworden.  Dafür ist die Kultivierung, Pflege und Ernte zu aufwendig. Die Spargelpflanze wird im Frühjahr ca. 20cm tief in lockeren sandigen Boden gesteckt. Ab Mitte  April des darauffolgenden Jahres kann geerntet werden. Im ersten Jahr darf von jeder Pflanze nur eine Stange gestochen werden. Die Saison dauert nur 10 Tage. Im dritten Erntejahr verdreifacht sich die Zahl der Erntetage und im vierten Jahr kann man den Spargel traditionellerweise bis zum 24. Juni stechen.  Eine Spargelsaison dauert also nicht länger als 7 bis 8 Wochen. 

Aufgabe 2.
8. In welchem heutigen Land war Spargel schon im Altertum beliebt und teuer?
a) In Griechenland
b) In Deutschland 
c) In Italien
9. Spargel schätzte man, weil er  
a) sehr nahrhaft ist. 
b) gut schmeckt. 
c) preiswert ist. 
10. Welche Bevölkerungsgruppe interessierte sich im Mittelalter für die Heilwirkung des Spargels?
a) Mönche
b) Aristokraten
c) Gärtner 
11. Man galt Spargel im Mittelalter als
 a) eine leckere Speise
 b) eine nicht teure Krautsorte
 c) eine kostbare Heilpflanze
12. Durch welche Neuerung kam es zum großflächigen Spargelanbau?
a) Erfindung der Eisenbahn
b) Anbau in Klostergärten
c) Konservendosen
13.  Man konnte nun frischen Spargel in großen Mengen 
a) nur bei den Bauern kaufen.
b) nur auf dem Markt kaufen.
c) in den Gemüsegärten anbauen und dort kaufen. 
14. Wie lange dauert eine Spargelsaison?
a) ca. 30 Tage
b) ca. 10 Wochen
c) ca. 2 Monate
15.  Die Kultivierung der Spargelpflanzen
 a) ist sehr teuer.
 b) braucht viel Düngemittel und Wasser.
 c) braucht warmes Klima und feuchte Böden. 



Schriftlicher Ausdruck
11.Klasse
1.Viele Menschen suchen im Netz nicht nur nach Schuhen oder einer Urlaubsreise, sondern auch nach einem Partner fürs Leben – oder einfach nur für eine Nacht. Onlineportale verdienen damit viel Geld. ‎ 
Haben Sie schon mal jemanden im Netz kennengelernt? 
Oder kennen Sie jemanden, der dort einen Partner gefunden hat? 
Schreiben Sie einen Brief an die Redaktion der Jugendzeitung „Juma“ und äußern Sie Ihre Meinung dazu.
2.Werbung  
In unserem Alltag sind wir von Werbung in ihren zahlreichen Erscheinungsformen       umgeben. Wäge Vor- und Nachteile dieser Entwicklung ab und überlege, wie man Werbung steuern kann. Schreibe einen Lesebrief an die Redaktion der Jugendzeitschrift „Vitamin de“. Berücksichtige dabei folgende Punkte: 
                  Welche positiven und negativen Effekte von Werbung fallen dir ein?
                  Welcher Medien bedient sich Werbung?
                  Welchen Einfluss hat deiner Meinung nach Werbung auf Jugendliche?
                  Was hältst du von dem Werbungsverbot?
3.Umweltschutz
Umweltschutz betrifft sowohl jeden einzelnen als auch die Gesellschaft insgesamt. Beschreibe die Ursachen und Wirkungen der Umweltverschmutzung und gehe darauf ein, wie wir unsere Umwelt schützen könnte. Schreibe einen Brief an deinen deutschen Freund. Berücksichtige dabei folgende Punkte:
· An welche Bereiche denkst du beim Thema Umweltschutz? (Luft, Gewässer, Boden, Tier- und Pflanzenwelt etc.)
· Wie ist die Situation in deinem Heimatland? Ausblick in die Zukunft.
· Umweltorganisationen mahnen die Menschen, Natur und Umwelt zu respektieren.  
· Was tust du persönlich zur Umweltschutz


Mündlicher Ausdruck
11.Klasse
1. Wie geht Ihr Land mit Müll und Recycling um? Stellen Sie sich vor, Sie reden mit jemandem, der Müll nicht trennen möchte. Versuchen Sie doch mal, ihn davon zu überzeugen. Überlegen Sie sich Argumente, die die Vorteile der Mülltrennung und des Recyclings deutlich machen.
1. Wie wichtig ist es in eurem Alltag, dass es immer in nächster Nähe einen öffentlichen WLAN-Zugang gibt? Nutzt ihr Hotspots häufig? 
1. Das Handy ist heute bei Jugendlichen der Hit. 82 Prozent der 11-bis 18-Jährigen haben ein eigenes Handy. Wozu braucht man Handys und was macht man damit? Was finden Sie gut bzw. nicht so gut an diesen Funktionen?
1. In einigen Ländern der Welt ist die Schuluniform Pflicht. Haben Sie eine Schuluniform? Wenn ja: Wie sieht sie aus? Sind Sie mit dieser Uniform zufrieden? Wenn nein: Sind Sie für die Schuluniform oder dagegen? Wie soll Ihre Schuluniform sein.
1. Fußball ist die Sportart Nummer 1. Weltweit gibt es 265 Millionen Fußballspielerinnen und-spieler.  Wie würden Sie dieses Interesse  an Fußball charakterisieren? 
1. Viele Menschen sind der Meinung: Die richtige Ernährung ist für die Gesundheit sehr wichtig.  Wie würden Sie diese Meinung einschätzen? Was halten Sie für richtige Ernährung?
1. Kochen ist ein Teil der gesunden Lebensweise. Wer kocht für Sie? Was können Sie selbst kochen? Was ist Ihr Lieblingsrezept?
1. Das moderne Leben ist hektisch. Der moderne Mensch lebt im Stress.  Was würden Sie Ihren Freunden empfehlen, damit sie den Stress vermeiden können? Wie entspannen Sie sich?
1. Geliebt, gehasst, gefürchtet – Pädagogen prägen neben Eltern und Freunden das Weltbild von Kindern und Jugendlichen. Wie beurteilen Sie Ihre Lehrer?  
1.  Jedes Jahr wieder fiebern Abc-Schützen im Sommer ihrem ersten Schultag entgegen. Erinnern Sie noch an Ihren ersten Schultag,  was haben Sie sich von Ihrer Schulzeit erwartet. Freuen Sie sich auf die Schule?  
1.  Stellen Sie sich  Ihre Traumferien vor! Mit dem Kamel durch die Wüste oder zu Fuß durch den Dschungel –   erzählen Sie, wo oder wie Sie schon immer mal gern Urlaub machen wollten.
1.  Wünschen Sie sich später einmal eine eigene Wohnung, ein eigenes Haus? Würden Sie lieber allein oder mit anderen Menschen/einer anderen Person zusammen wohnen? 
1.  Würden Sie lieber in einer Großstadt oder in einer kleinen Stadt/einem Dorf leben?
1.  Mode ist für viele Menschen sehr wichtig.	Ist Mode für Dich wichtig? Was ziehst Du gerne an?	Welche Farben magst Du gerneWelche Sehenswürdigkeiten kennt ihr in Deutschland? Welche habt ihr selbst schon besichtigt, welche würdet ihr gerne einmal sehen? Erzählen Sie, was Ihnen gefallen hat oder warum Sie eine Sehenswürdigkeit besonders interessiert
1. Welche Sehenswürdigkeiten kennt ihr in Deutschland? Welche habt ihr selbst schon besichtigt, welche würdet ihr gerne einmal sehen? Erzählen Sie, was Ihnen gefallen hat oder warum Sie eine Sehenswürdigkeit besonders interessiert.
1.  Ihr Gesprächspartner ist gegen Disco und Popmusik. Versuchen Sie ihm zu erklären, dass diese Musik nicht weniger wichtig ist, als klassische Musik. Begründen Sie Ihre Meinung.
1.  Haben Sie oft Besuch? Verstehen Sie die Gäste richtig zu empfangen? Was
gehört dazu? Erzählen Sie darüber, wie Sie vor kurzem Gaste empfangen haben.
1.  Wie sollte deiner Meinung nach die ideale Familie sein?
Äußere dich dazu und beachte dabei die folgenden Punkte:
· Größe der Familie;
· Verhältnis der Familienmitglieder zueinander;
· Verhalten der Eltern;
· Rechte und Pflichten.
1.  Viele Menschen sind in ihrer Freizeit in einem Verein, z.B. einem Tennisclub oder einem Kleintierzüchterverein organisiert. Welche Vor-/Nachteile kann das Vereinsleben haben?
1.  Eine multikulturelle Gesellschaft bringt mehr Vorzüge als Probleme mit sich.
1. Was sind die Kennzeichen einer multikulturellen Gesellschaft?
1. Haben Sie selbst Erfahrung im Zusammenleben mit anderen Kulturen?
1. Inwiefern kann sich dieses Zusammenleben positiv für die einzelnen Gruppen auswirken?
1. Welche Schwierigkeiten können sich andererseits ergeben? 


